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Es wurde die österreich ische Seite des Thayatales, das
Thayarevier sowie der Kajagraben von Niederfladnitz bis
zur Mündung in die Thaya kartiert. Der weitere Verlauf des
Thayatales von Merkersdorf über Hardegg bis zum Hei-
matkreuz wurde in Übersichtsbegehungen aufgenom-
men.
Der östliche Teil dieses Gebietes, im wesentlichen das

Thayarevier, gehört dem T hay a - PI u ton an. Man begeg-
net mittel- bis grobkörnigem Zweiglimmergranit, meist
gleichkörnig, abgesehen von vereinzelten idiomorphen AI-
kalifeldspäten bis zu 1.5 cm Größe. Massige Typen sind
eher untergeordnet, meist ist das Gestein kräftig geschie-
fert. Der Granit verwittert in großen, kantengerundeten
Blöcken. Scharfkantig brechen hingegen die Aplitgänge,
die ebenso wie Pegmatite den Granit konkordant und dis-
kordant durchschlagen. Die Gänge sind dm- bis mehrere
Meter mächtig. Man findet auch einige Meter mächtige
Gänge von ungeschiefertem, mittelkörnigem Granit. Die
Gänge sind gegen das Hauptgestein scharf bis unscharf
abgegrenzt. In den stark verschieferten Gesteinen der
Sandgrube nördlich von Niederfladnitz finden sich neben
granitischen auch intermediäre Typen.
Die Grenze zwischen dem Thaya-Granit und den an-

grenzenden Glimmerschiefern verläuft von W der WendI-
wiese über Jägerlacke zum Wolfsteich. Es handelt sich um
einen konkordanten, offensichtlich magmatischen Kon-
takt, wie die konkordanten dm bis mehrere Meter mächti-
gen Gänge von Granit im Nebengestein zeigen. Zur Mig-
matitbildung kam es aber nicht. Das Nebengestein be-
steht meist aus grauen, phyllitischen Schiefern, silbrigen
bis grünlichen, flatschigen Glimmerschiefern und etwas
Chlorit führenden, grünlichen, blockigen Schiefern. In den
Schiefern sind Zehner- bis hundert Meter mächtige Quar-
zitzüge eingeschaltet. Die feinkörnigen Quarzite sind hell-
bis dunkelgrau oder kremfarben, sehr hart und brechen
scharfkantig, plattig-bankig. Vier größere Züge sind ver-
folg bar. Man kann aber auch cm- bis dm-dicke Quarzit-
bänder mit den Schiefern wechsellagernd beobachten.
Der Begriff Quarzit-Glimmerschieferserie (V.
HOCK & w. VETTERS,1975) ist treffend und dem Begriff
"Therasburger Formation" vorzuziehen, den V. HOCKspä-
ter einführte. Diese "Formation" beinhaltet nämlich eine
ganze Reihe kartierbarer Einheiten wie Glimmerschiefer,
Quarzite, Gabbros und Tonalitgneise.
In der Quarzit-Glimmerschieferserie treten Granitgänge

nur im tieferen, vom Thaya-Granit beeinflußten Bereich
auf. Makroskopisch erkennbarer Granat wurde erst im hö-
heren Teil, im Gebiet der Kajaschlucht beobachtet. Dort
fand sich auch eine wenige m mächtige, konkordante Ein-
schaltung eines gab b ro ide n Gesteins (NW von P 447).
Im Hangenden der Quarzit-Glimmerschieferserie folgen

mächtige, fein- bis mittel körnige Hornblende-Bio-
tit g n eis e. Die strafflinear gelängten Gneise verwittern
bankig-blockig. Es handelt sich offensichtlich um Ortho-

gneise intermediärer Zusammensetzung, welche den To-
nalitgneisen auf Blatt Horn entsprechen dürften. Durch
Wechsellagerung mit den hangendsten Glimmerschiefern
ist der Primärverband mit der unterlagernden Paraserie
belegt.

Über den intermediären Orthogneisen folgen einige
Zehnermeter mächtige, manchmal auch verdrückte
Glimmerschiefer. In deren Hangendem findet sich, einige
hundert Meter mächtig, ein Komplex von bankigen, lich-
ten, manchmal augigen Gneisen, Quarziten und
Glimmerschiefern. Die Gneise entsprechen dem Ty-
pus eines Orthogneises und sie dürften tatsächlich mit
dem Weitersfelder Gneis in Verbindung stehen. Die Wech-
sellagerung mit den Quarziten und Glimmerschiefern legt
allerdings den Verdacht nahe, daß es sich um Metaar-
kosen handelt. Der klastische Komplex könnte als Be-
ginn eines neuen Sedimentationszyklus gesehen werden.
Auch eine tektonische Fläche an der Basis ist nicht un-
wahrscheinlich. Die Hangendgrenze ist hingegen un-
scharf.

Es überlagern Glimmerschiefer (+ Granat und Stauro-
lith), welche häufig Quarzit- und Kalksilikatgneislagen
enthalten. Es finden sich aber auch mächtige Kalksilikat-
gneis-Marmor-Einschaltungen wie um Hardegg. Es han-
delt sich um die Marmor-Glimmerschieferserie
von V. HÖCK& w. VETTERS(1975) bzw. die Pernegger For-
mation von V. HÖCK(1983). Aplit- und Gneislagen nahe der
Hangendgrenze sprechen für eine primäre Verbindung mit
dem überlagernden Bit t e s c her G n eis.

In der Thaya-Schleife südlich des Langen Grund findet
sich im Bittescher Gneis eine Zone von Glimmerschiefer,
Marmor und Kalksilikatgneis eingeschaltet. Diese Synkli-
nale quert den Rücken westlich des Maxplateaus. Die Pa-
ragesteine werden eindeutig vom angrenzenden Granit-
gneis migmatisch beeinflußt. Die Bittescher Gneise in der
Ostflanke des Maxplateaus werden von einem wenige Me-
ter mächtigen Marmor-Glimmerschieferband durchzo-
gen. Ein primärer Zusammenhang des Granitgneises mit
der Karbonat-Pelitserie ist durch obige Beobachtungen
belegt.

In dem untersuchten Gebiet streichen die Gesteine ein-
heitlich NE-SW bei flachem, meist aber mittelsteilem
NW-Fallen. Die oben beschriebene Abfolge ist im Thayatal
ausgezeichnet zu studieren. Die meisten Serien sind mit-
einander primär verbunden, nur zwischen den Tonalitgnei-
sen und der überlagernden Quarzit-Metaarkosen-Glim-
merschieferserie (entspricht Weitersfelder Gneis) vermute
ich einen tektonischen Schnitt.

In diesem Niveau der Abfolge ließ sich auch ein vertika-
ler B ru c h eindeutig belegen: Wo der Touristenweg den
Sattel SW des Umlaufberges quert, ist an einer NW-SE-
streichenden Störung der südwestliche Block um etwa
30 m abgesetzt.

Das im Thayatal gut aufgeschlossene Grundgebirge
wird gegen die Altlandfläche zunehmend von jungen Sedi-
menten (Lehm, Schotter usw.) verhüllt. Vereinzelt bedek-
ken aber auch im Thayatal Schotter (Kirchenwald) sowie
Löß und Lehm das Grundgebirge (z.B. Kirchenwaldwiese,
Gebhardwiese).
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